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Amtliche Nachrichten.
Vorstand und Beirat der Bezirksfleischstelle

heben auf Grund des § 5 der Verordnung
aber die Fleischversorgung vom 27. März
1916(Reichs-Gesetzbl. S. 199) im (Einoer,
ständnis mit dem Herrn Staatssekretär des
Kriegsernährungsamtes zur Schonung der
Ninderbestände eine Verminderung der für
»ie Zivilbevölkerung zugelassenen Schlachtun
zen sorgenommen.

Ls wird daher angeordnet, die Fleischvev
sorgung der versorgungsberechtigten Zioilbe-
Merung für die Zeit vom 1. August bis 31.
Ofitobtr 1918 in folgender Weise zu regeln:

1. 9n der Zeit vom 1. bis 11. August
1818 bleibt die Wochenkopfmengein der für
lie laufende Umlage vorgeschriebenen Höhe
moerändert bestehen.

2. In der 34., 37., 40. und 43. Kalen-
«rwoche, also in der Zett vom 19. bis 25.
»uguft, 9. bis 15. September, 30. September
tis6. Oktober und vom 21. bis 27. Oktober
krf im ganzen Staatsgebiet kein Fleisch an
die versorgungsberechtigte Zivilbevölkerung
«msgegcben werden.

Die ordentliche Fleischwochenmenge fällt
daher auch für Kranke und die zulageberech-
0?i*n Schwer- und Schwerstarbeiter aus.
mcht aber gilt dies für die Zulage. Die Zu-
«ge an Kranke ist in dem erforderlichen Um-
s°nze fortzugewühren. Di« Zulagen der
Schwerarbeiter, Schwerstarbeiter und untertag.
«beitenden Bergleute wird in der bisherigen
Weise, also überwiegend durch die Wurstfabrik
« Bezirksfleischstelle, fortgewährt. Die Mi-
M«rper[onen, einschließlich Urlauber und
»riegsgesangene, welche durch den Kommunal-

versorgt werden, nehmen au den
Mafiosen Wochen teil.
»oniglich Preußisch« Bezirksfleischstellefllr

den Regierungsbezirk Wiesbaden.

,,!>? Bürgermeister  des Kreises
!$ ' "erstehende Anordnung auf orts-

Mche Weise zur allgemeinen Kenntnis der
»iinemdeeingesessenen zu dringen.

Umburg, den 7. August 1918.
»er Vorsitzende des Kreisausschusses.

Samstag , den 17. August 1818.
D . T. D. Großes Hauptquartier. 16. Aug.

Wird veröffentlicht.
Lamberg. 14. August 1918.
_Der Bürgermeister.

Bim Me« WW.
. Großes Hauptquartier. 15. Aug
restlicher Kriegsschauplatz

LZ ^ gruppe Kronprinz Rupprecht.
Vei Zl 'l  Erkundungstätigkeit zwischen
fi " in Köstlich von Ayetteschei-
tinie» Teilangriff vor unseren
kn der Ancre räumten wir in

pachten den scharf in den Feind
Stellungskeil bei Puisieux und

» . ch.

K-in. H^ resgruppe Boehn.
größeren Kampfhandlungen. « «

»ui Oil. ,7 "̂ » ^ euertätigkeit zwischen Ancre
Lf ' . Teilangriffe des Feindes zu

*<" •>« £ SÄ " » ““ ««'•
Keresgruppe Deutscher Kronprinz.

lhx naim!"1 °̂rst °ff auf das südliche Beste,
gestinge^ ®efa| un9  öts » "hnhofs

i^ risfrfl„p^ 9̂ ^räfte stellten ein auf dem
H«s cnom!^9*9« bas  Heimatgcbiet befind-
HtibÄ ef Bombengeschwader vor Gr-
'r es^ eles zum Kampf und zwangenEinbuße von 5 zurFlugzeugen

würben 24 feindliche Flugzeuge
Wf » ba“°" "geschossen.

1 e«eneralquattiermeister Ludendorff.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Dorfeldkämpf« am Kemmel und bei Vieux

Stärkere Vorstöße des Feindes
südlich der Sys. bei Ayette und nördlich der
Ancre wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Boehn.
Westlich von Roye und südwestlich von

Noyon heftiger Feuerkampf, dem beiderseits
der Avre gegen Laffigny und auf den Höhen
westlich der Oise feindliche Angriffe folgten.
Südlich von Thiescourt blieb das Gehöft
Atteche in Händen des Feindes. Im übrigen
schlugen wir seine Angriffe vor unseren Kampf¬
stellungen, teilweise im Gegenstoß zurück.
Schwere Berluste erlitt der Feind in den
Kämpfen um Lassignr,. Hier stürmte er bis
zu sechs Malen vergeblich an und wurde nach
zehnstündigem erbitterten Kampf in seine Aus-
gangsftellungen zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
0 ber  Beste nahm die Feuertätigkeit am
Abend zu und blieb auch während der Nacht
hindurch lebhaft. ^

Wir schossen gestern 24 feindliche Flugzeuge
ab. Leutnant Udet errang seinen 54. und 55.,
Oberleutnants Koenneke und Loerzer ihren
30.. Leutnant Neckel seinen 22. und 23..Leut-
nant Roth seinen 21. Luftsieg.
»er erste Generalquartisrmetster Ludendorff.

Wliik WleAnm
in ms« SWlWller.

* Berlin, 14. Aug. KaiserK a r l ist heu¬
te rm großen Hauptquatier eingetroffen zu
wichtigen Beratungen zwischen den verbün¬
deten Monarchien. Man nimmt an daß die
Fragen in Vorbesprechungen bereits so weit
geklärt sind, daß in der polnischen Frage
schon heute im Großen Hauptquatier die Lnt-
scheidungen fallen können.

Lokaler und vermischter.
8 Tamberg. 17. August. Um irrtümlichen

Anschauungen entgeqenzutreten, « eit das
Knegswirtschaftamt darauf hin, daß nach Mittri-
lung des Kriegsamts in Berlin die Laubheu-
sammlung bis Mitte September fortgesetzt
»erden muß. Daneben ist jedoch, soweit dies
ohne Beeinträchtigung der Laubheugewinnung
geschehen Kanu, mit allen Kräften die Res-
selsammlung zu betreiben.  Na¬
mentlich diejenigen Schulen, für welche die
Laubheusammlungnicht in Frage kommt,
sind zu der Nesselsammlung heranzuziehen,
ebenso wie auch im übrigen die infolge schlech¬
ter Witterung für die Laubheugewinnung
mcht geeigneten Tage für das Sammeln der
Nesseln auszunützen sind,
x m Eamberg, 17. Aug. Zur Sicherung
der Dolksernährung sind, wie jetzt die Re-
qierungrbehörden mitteilen, die gegenwärtigen
Erntearbeiten und die bevorstehenden Bestel-
lungsarbeiten als solche anzusehen, die auch
an Sonn - nnd Feiertagen  unverzüglich
vorzunehmen find.
^ / Eamderg. 17. August. Da- 2einhalb
Pfenl,stuck ist auf dem Marsche. Eg ist nach
Erkundigungen der „Boss. Zeitung" sicher,
daß wir in sehr kurzer Zeit diesen Neuan.
kömmling in unserem Münzwesen im Berkehr
«erden begrüßen können. Der genaue Zeit-
punkt, wann mit der Herausgabe der neuen
Münzen begonnen wird, steht noch nicht fest.

§ Camb-rg. 17. Aug. Als Lehrer der
hiesigen israelitische Kultusgemeinde wurde
Herr H. « o l d r i n g bestimmt. Nach Bern,
mgung der Ferien wird Selbiger seine Tätig,
keit aufnehmen.

* Wetterau -fichten für den Sommer
181». Angesichts des durchweg kühlen und
feuchten Sommerwetters dieses Jahres, daß
auf d,e » emü,eernte sehr günstig auf die Ge.
treideernt« aber verzögernd wirkt, dkrft« sich
für viele die Frage erheben, wie die Au,sich-

ten des nächstjährigen Sommers zu beurteilen
find. Tiner unserer erfahrensten und bewähr-
testen Wetterkundigen, Andreas Boß  in
Berlin, dessen Urteile und Wettervorhersagen
in den Kreisen der deutschen Landwirte und
Obstzüchter auf ihr richtiges Eintreffen seit
Jahren geprüft worden sind, führt in der
neuesten Nummer der „Deutzen Obstzeitung"
aus. daß er über das Jahr 1919 leider einst,
weilen nichts Gutes für den deutschen Gar.
tenbau vermuten könne, weil das Jahr 1919
ganz allgemein zu trocken werden dürfte.
„Im Frühjahr 1919 wird sich der ganze
Iahreslaif schon etwa, sicherer Vorhersagen
lassen. Ich befürchte für 1919 eine Wieder,
holung der Trockenheit von 1904 und 1911!
Die Folgen mag sich jeder selbst ausrechnen.
Unseren Feinden wird es aber dann noch
schlechter gehen. Die deutsche Landwirtktzaft
und der deutsche Gartenbau mögen sich in
diesem Sommer und Herbst 1918 doppelt an-
strengen, daß von der Ernte nichts umkommt,
nichts durch Frost leidet, nichts durch schlechte
Aufbewahrung»der verfehlte Organisationverdirbt!"

j- Riedelbach, 16. August. Bei dem letz,
ten Fliegerangriff auf Frankfurt a. M. wurde
auch ein Mitglied unserer Gemeinde, der dort
a' s Briefträger beschäftigte Wilhelm G u cke s,
tödlich getroffen.

* Limburg. 16. August. Die Handels¬
kammer Limburg (Lahn) ist in der Lage In-
tereffenten über folgende Angelegenheiten nä-
Heren Aufschluß zu geben: Lieferungs-
v e r t r i g e mi t Belgien,  di « bereits
aor dem Kriege abgeschlossen waren, Be-
chäftsverkehr mit der B u k ow i n a, Errich¬
tung eines Musterlagers in W a r scha u, Aus¬
stellung von K a l e n d e r n aller Art in Han.nover.

* Staffel, 16. Aug. Die Leichenöffnung
i>es im Walde erschossenen Maurers Opel
von hier wurde durch die Kreisärzte Medizi,
nalrat Dr. Tenbaum - Limburg und Dr.
S cha u ß - Weilburg oorgenommen. Diese er-
gab mit ziemlicher Sicherheit, daß ein B e r »
brechen  oorliegt . Selbstmord ist demnach
ausgeschloffen. Der Täter ist noch nicht fest-
gestellt. Die Ermittlungen werden fortgesetzt.
Inter Teilnahme der ganzen Gemeinde wur-
de Opel begraben.

* Hosheiml. T., 16. August. In der
Neumann'jchen Gerberei brach Dienstag früh
ein Brand aus, der ein mit Lohrinde dicht
gefülltes Gebäude bis auf die Grundmauern
einäscherte. Zur Hilfeleistung wurde ein«
Uutomobilspritze aus Mainz alarmiert, der es
gelang, jede Weiteroerbreitungder Flammen
auf die Fabrikanlagen zu verhindern. Der
Betrieb erleidet keine Unterbrechung.

* Kronberg, 15. Aug. Die Stadtverwal-
tung kaufte in der letzten Woche eine Partie
ausgezeichneter grüner Bohnen  ein

gab diese am Samstag und Sonntag für
80 Pfennig das Pfund an die Beoölkerung
ab. Die Nachfrage nach den Bohnen war
aber so gering, daß etwa 45 Zentner übrig
blieben. Um diese Bohnen nicht verderben
zu laffen, muß die Stadt sie jetzt selbst ein-
salzen. Schon im vorigen Jahr hatte die
Stadt ein ähnliches Pech mit Weißkraut.
.. . *. Flörsheim, 16. August. Einer der dies,
jährigen Flörsheimer Iungstörche fiel vor
einigen Wochen in den Schornstein der chemi¬
schen Fabrik „Nassooia" und ward als
„schwarzer" Storch mit gebrochenen Beinen
wieder hersorgezogen. Da die Flörsheimer
Störche Gemeindeeigentum sind, erbarmte sich
die Bürgermeisterei des armen Tieres. Bür-
germeister Lauck ließ das Bein des Storches
einschienen, doch vergebens, jeder Heiloersuch
erwies sich als aussichtslos. Schweren Her¬
zens mußte man den Adebar töten. Auf
Kosten der Gemeinde wird aber der Storch
gegenwärtig in Wiesbaden ausgestopft, um
später im hiesigen Schulmuseum Ausstellung
zu finden.

* Höchst, 16. August. Die Magergänse,
di« bei der städtischen Lebensmittelstelle vor
einigen Wochen bestellt worden sind, werden
mcht geliefert« erden können. Die zur Re-

40. Jahrgang
gelung der Einfuhr von Gänsen aus den be
setzten Gebieten des Ostens gegründete Gänse-
Handelsgesellschaft, von der die Tiere bezogen
werden sollten, erhielt schon im vorigen Jahre
statt der bestellten 800 000 Stück nur 375 000.
In diesem Jahre ist es ihr nicht gelungen,
dis letzt mehr als ungefähr 42 000 Stück ein-
Zufuhren. Der weitere Auftrieb stockt voll-ständig.

* Griesheim. 16. Aug. Ein hiesiger Ein-
wohner der seit länger als Jahresfrist bei
seinem Truppenteil als vermißt galt, wurde
bei einer Haussuchung von der Polizei unter
dem Bett versteckt aufgefundrn.
- * ffranksurt a. M.. 16. August. Di«
Hotelrauber, die Samstag einen Bad Nau-
heimer Schneider um 8000 Mark prellten
wurden heute früh verhaftet. Es sind die
2L. und 23jährigen „Arbeiter" Möller und
Reitwey.r. Der dritte Gehilfe ist bekannt.

«der noch nicht festgenommen werden.
4000 Mark befanden sich noch im Besitze derBurschen. J

16. Aug. In den Darräu»
men der Brauerei Henrich  an der neuen
Zeit brach ein « roßfeuer aus, das in den
dort lagernden gewaltigen Vorräten an Laub-
heu reiche Nahrung fand. Beim Eintreffen
der gesammten Feuerwehren standen bereits
zwei große Gebäude m hellen Flammen.
Mit etwa 15 Schlauchlimen konnte man nach
bald zweistündiger Arbeit den Brand auf fei?
nen Herd zubeschränken und «ine Weiteroer-
brettung desselben auf die schwer gefährdeten
Rachbargebaude verhindern.

* Frankfurt a. M.. 16. Aug. Anläßlich
des Jahrestages der Thronbesteigung des
I a r e n F e r d i n a n d 1 von Bulga-
rien fand heute vormittag im Hohen Dome
ein Festgottesdienst statt. Um 10 Uhr traf
der Zar mit Familie und Befolge von Bad
Nauheim auf dem Domplatz ein. Das In-
^ .̂rr bes Kreuzganges und die Kirche waren
mit Fahnen in den bulgarischen und den Far¬
ben der verbündeten Länder prächtig ae-
-chmückt, der Thor wie üblich rot au- ge.
chlagen. Zar Ferdinand wurde an der Kir-

chenpforte von der gesamten Geistlichkeit des
Domes empfangen und in feierlicher Prores.
slon unter Orgelklang zu den Stufen des
Thores geführt. Dem König folgten Krön,
prinz Boris  und die Zarentöchter. An
den Stufen des Thores. in dem verwundete
bulgarische Offiziere aus Wiesbaden, » ad
Nauherm, Bad Homburg ufw. platzgenommen̂.
hatten, begrüßte der Stadtpfarrer und bischöf¬
liche Kommissiarius Beistl. Rat Ludwig Abt
be« Herrscher. Das nunmehr folgende fei-
erliche Hochamt  wurde von Stadtpfarrer
Abt unter der AWens der Kapläne Graf
und Jansen zelebriert. Der Damchor sang
unter Domkapellmrilter Hartmann ein Missa
Decima. An den Gottesdienst schloß sich ein
feierliches Tedeum. Gegen «/212 Uhr reiste
öer König unter dem Jubel einer zahlreichen
Menschenmenge nach Bad Nauheim zurück

- Frankfurt «. M.. 15. August. Bon
den als chweroerletzt gemeldeten Personen des
letzten Fliegerangriffes sind nach den itandes-
amtlichen Bekanntmachungen noch drei
gestorben.

* Gelnhausen, 16. August. Das Eheglück
des hiesigen Storchenpaares wurde im Früh.
Iliig, just als drei Sprößlinge das Nest be-
wölkecten, dadurch zerstört, Saß Fra i Storch
»«i einem unvorsichtigen Fluge gegen die
Hochspannungsleitungden Tod fand. Nun
lag dem Vater Storch die Versorgung der
mutterlosen Kleinen ob. Redlich quälte er
[td> «r -mit t . dem quecksil-
bernen Trio ad, konnte aber eines Tages
nicht verhindern, daß ein Stöcchlein bei Flug-
Übungen auf der Erde nvtlanden mußte. Bei
guten Menschen genoß das Tier herzliche
Pflege solange, bis es sich aus eigener Kraft
m die luftige Wohnung schwingen konnte.

Berantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Tamberg.



Englands blutiger Meg.
®hi| der iiourißften Kapitel dieses Krieges,

ist dasjenige von dem englischen Meuchelmord. ;
srü&t allein die aufsehenerregenden polnischenj
D.orde, wie der de? Iren Casement, des Grasen>
Mirbach, des Generalfeldmarschalls von Eich» i
Horn, bilden eine übermächtige Blutschuld, auch>
das guälerische Hinschlachten der Gefangenen,st l
ein Dtordkonto auf seiten Englands, das sich
nicht ablragen läßt. Und dafür verantwortlich
sind nicht nur die Soldaten; auch dre Heimat
wirkt an diesem scheußlichen Verbrechen mit,
wenn unsere Verwundeten in den Lazareuen zn
Tode kuriert oder mit voller Überlegung und
Absicht zu Krüppeln gemacht werden; wenn
Tausende, dem zermürbenden tropischen Klima
jahrelang ausgesetzt, langsam gemordet werden..

Wie ist diese Grau-amkeit, die an die
Instinkte des Raubtiers erinnert, zu ertlSren?
ÜnS Deutschen ist so etwas rein unmöglich,
widerstrebt unserer Natur, unserem ganzen
Denken und Fühlen. Warum ist daS nickt!o
bei unseren Feinden? Bor allem beim- Eng.
ländert Der Unterschied ist zu erklären aus
der Verschiedenheit deutschen und englischen
Wesens und der Weltanschauungen. Ein
hervorstechender Charakterzug des Deutschen ist
seine Wahrheiisliebe und sein Gerecktigkeitsunn.
Beide Eigenschasten sind dem Engländer voll,
ständig fremd; für ihn existieren diese Begriffe
nicht. Alle Engländer denken und wollen nur
eins: nämlich herrschen um jeden Preis, — um
als Herrscher zu verdienen, die Welt mit eng.
Irschen Eitlen und Anschauungen durchdringen, —
um sie ganz englisch zu machen. Schon die
Schule impft dem Kinde den Gedanken e,n:
Du bist ein Engländer—dir gehört die Welt!

Gesetz und Religion ziehen ihm leine Schranftn
m wirtschaftlichen und politischen Dingen. Da
ist ihm jede» Mittel, ob recht oder unrecht, er-
laubt. So wird der Engländer zum rückstchtS-
losesten Geschäftemacher. M. .. .

Der geistige Tieistand. die Unkultur der
englischen Maffen, kommt alledem entgegen.
Die englische Zweckmäßigkeitkmoral braucht d,ee
Unkultur der Massen für ihre politisch.wnl'chasi-
lichen Ziele und hat deshalb nie einen ernsten
Versuch unternommen, diese Masse aus ihrem
sittlichen Elend herauszuheben. Roheit. Brutali-
tät und Grausamkeit sind in allen Ländern in
den breiten Schichten der Bevölkerung. Durch
Erziehung in der Wortes weitester Bedeutung
kann man gegen solche Naturtriebe wirksam
arbeiten und da? Volk„verbessern", mit anderen
Worten die Kultur eines Volkes heben. Das
aber wollte und will die englische Regierung
nicht Den« in den unkultivierten engliichen
Massen besitzt sie ein gefügiges und brauchbares
Material zur Verwirklichung ihrer politisch-wirt¬
schaftlichen Ziele.

Der ganze Weg der englischen Weltherrschaft
ist mit Blut und Greueln gezeichnet. In keinem
Lande der Welt ist di« Erde to durch Mord.
Bland und wüste Soldateska geschändet worden
als in Irland. Unter der Königin Eluabeth
allein sind in Irland mehr als 1% Millionen
Iren wie Vieh abgeschlachtet worden. In Indien
band der Engländer die Gefangenen vor die
Mündungen seiner Kanonen und zer chotz siem
Fetzen. Bis das umherspritzende Blut und Fleisch
die Soldaten ekelte. In Südafrika ließ er
Tausende Burenzrauen und Kinder kaltblütig
verhungern, um die Widerstandskraft der
kämpienden Männer zu brechen. Dasselbe
Mittel suchte er in diesem Kriege gegen uns an-
zuwenden. Er sperrte Frauen und Kindern die
Zufuhr ab. um uns durch Hunger zu besiegen.
Immer wieder lesen wir von Mord an Getan,
genen und Verwundeten. Während der letzten
Offensive sind Fälle unglaublicherGrausamkeit
und Mißhandlungen vorgekommen. Flieger-
Überfälle aut friedliche Städte unserer Heimat,
kaltblütige, systematische Zerstörung französischer
Städte und Dörfer hinter unserer Front häuten
Schuld auf Schuld.

Mord und Greuel ist die ganze englische
Geschichte. Wehe uns, wenn die englische Ge-
tchichte über ein besiegtes Deuffchland den Weg
nähme! Mord, Brand, Verwüstung, Schändung
und Not würden unser Vaterland in^ «ine
Trümmerstätte verwandeln. Selbst einen Fran

zosen konnte bei diese« Gedanke« das Granen
anwandeln und er hat geschrieben: „Die deut-
scheu Mütter werden den Tag bereuen, an dem
die Söhne Cromwells den Rhein überschreiten!'
Der Heldenmut unserer Armeen wiro diesen
Tag nie Heraufziehen lassen, wir aber werden
gut tun, hart zu weiden und uns allzeit der
auch in diesem Krieg« gehäuften Blntjchuld
Englands erinnern.

Die Lage im heften.
Ludendorffk irotzzügige Umgruppierung.

denk»m« «nden Ereignissen« it Ruhr und Ziel-
bewußtsei« entgegensehen kann.

Feldmarschalleutnani Schilling auigeru>en
Ewtz« August 1917 mit'dem" Ober
die Legion betraut worden war, nachdenrm

polililebe Rutidfcbau.

Ein mehrfacher Verschieben der Kompssrsntrn
hat neuerdings stattgetunden an Stellen, die
mit den jüngsten großen Kamp'handlungen. bei
denen auf französischer Seite über 60 kümpfende
Divisionen beteiligt waren, in keinerlei un¬
mittelbarem Zusammenhang stehen. Ohne letzen
Zwang der Notwendigkeit haben wir nördlich
«nd südlich von Albert unsere Postierungen von
dem Westuser der Ancre aus das Ostu'er des
Flusses zurückgenommen. Ferner winde
weiterhin nördlich don Disntdidikr da^
West»'« der Avre und des Dom-Baches
von den dort stehenden Kompagnien ge-
räumt. Inzwischen war auf dem Havpttampi-
platz an der Desle die planmäßige Bewegung
restlos dnrckgeftchrt. Tie letzlen Nachhuten die
dem vorsichtig vorfübtenden, an Zahl über-
leoenen Feind noch«ücktig zu schassen gemacht
baden, sind beseblsmätzig auf das nördlmie
Vesleuser zurückgegangen. Der Gegner, der sich
endlich von seiner Überraschung von unfernl
Rückzug erholt zu haben scheint, griff nun
mit stärkeren Kräften das Norduser der
Desle beiderseits von Brcusnes und nörd¬
lich von Jonchöiy an. Im Schutz des
Waldes gelang eS ihm, den Beslefluß, zu über¬
setzen. Aber unser gut gezielter Gegenstoß war,
ihn aus kleinen Waldstücken in südlicher Rich¬
tung über den Fluß zurück, wobei ewige Hundert
Gewngene in unseren Händen zurückbtieben.
Während der Feind an dieser einen Stelle ewen
Anfangserfolg hatte, wurde er sonst schon überall
vor Erreichen der Vesle von unterm Ariillerie.
und Maschrnengewehlfeuer io zrffammenge,Hoffen,
daß sein Angriff nicht zur Durchführung gelangte.

Es ergibt sich«ns dieser glänzend durch-
geführten Abwehr detz starken Angriffs, daß d,e
neue Kampffront zur Verteidigung ganz vor-
züglich gewählt ist. Im übrigen erkennen auch
untere Gegner an. daß unser Rückzugm vor-
züglicher Ordnung vor sich gegangen ist und
durch schwerwiegende Klugheitsgründe veranlaßt
wurde. Die Umgruppierung, die General
Ludendorff vorgei ammen hat, gibt letzten Endes
untern Gegnern weniger Veranlassung zur
Freude als uns. Sie sehen sich einer glatten
Frontlinie gegenüber, bei der das Anpacken
schwer hält. Nirgends rin vorsprmgenber
Punkt, der Gelegenheit zu einem Umfassung«-
Manöver geben, könnte. Nm eine geradlinige
Mauer starrt den feindlichen Heerfcharen ent-
gegen, an der fie sich die Köpfe einrennen
können.

Ludendorffs Sparsystem»erfolgt den Grund-
satz, Menschenleben und-kräfte bis zur äußersten
Möglichkeit zu schonen. Darum hat er in
logischer Verfolgung seiner großzügigen Um-
gruppierung auch an den andern Stellen der
Front, überall da. wo kleinere Dor'prünge in
der Fronilinie bestanden, die Aufgabe derselben
angeordnet. Diese kleinen AuSbuchiungen, die
unbeträchtlichen Geländegewinn bedeuteten,
mußten bei einem stärken Angriff von unver¬
hältnismäßig großen Truppenverbändrn der-
teidigt werden, das aber sind. Kräsle, die für
wichtigere Gelegenheiten, als es diese zufälligen
Vorsprünge sind, beffere Verwendung finde«
werden.

Die neugefchaffene Lage löst in der ftanzö-
schrn Presse bereits schlecht verhehltes Unbehagen
aus. Man vermulet eine Falle, in die der
deutsche Generalstab die fianzöii'chen Truppen
locken will. Das Rätsel des freiwilligen Rück-
zugeS der uügefchlagenen Deutschen lastet auf
beunruhigten sranzöfischen Gemütein. Dagegen
herrscht bei der deutschen Heeresleitung die
heitere Zuversicht desjenigen, der sich das Hest
nicht aus der Hand winden läßt und darum

» I « seiner letzten Vollsitzung hat der
D nndeSra t der Vorlage, betreffend die Än¬
derung»nd Ergänzung deS AsnenverzeichniffeS
litat Zolltarif und der Anleitung für die Zoll-
abfertigung, den Entwürfen einer Bekannt¬
machung zu« Biersteuergesetz und von Ans-
führungSbestimmungen zur Biersieuer und zu
dem Ge'etze, betreffend die Besteuerung von
Mineralwässern und künstlich bereiteten Grtlün-
ken nebst Nachsieuersidnung zugefümmt und de-
schlossen^daß der Reichsfinanzhof sein.en Sitz m
München haben solle.

Oie-CCßlDIl UCUUlli ll'VlUtsi«i/vee, jj.
diese wegen der Verweigerung des Milj,z„ '̂Vtviv ll ' l SJVH » V* r» . . „ . - J, - I, -' »W
aus Warschau abgeschoben und nach der̂
Dr.zemy'l gebracht batte. Die Aussage Stüi
brachte eine Enthüllung des Doppel'pi^e-uiv 's»."»,——--r, rv'
ersten Leqationskommnndanten 3o ef Pj,̂ Z
und rrcht'ertigte vollauf die von den bemf*Z
Diilitärbehörden in Warschau ftmerzeiiQ
zogen« VerhaftungP'lMdskis, der sich
als Internierter in einer deutschen Festung h?
findet.

«Im Unterhaus« hielt Lloyd
eine Rede, m der er iagte: „Vor vier
bat da» britische Reich beschlossen, sich mitft;|,’
ganzen Kraft in den grössten Welikiftg
stürzen, der jemals in der Geschichte bornetow®>»
ist. Wir batten einen De?tragm:t Franst^
daß, wenn Frankreich angegriffen würde. ^
zu unterstützen haben. ES bestand keine llLn.
rinkunft bezüglich der Strriim-cht, die
liefern sollten." Bezüglich der Bedeutunĝ
Flocke Tagt* er: . Wenn di« Alliierten zur
besiegt worden wären, so wäre der Krieg
gewesen. Bor einer Niederlage zur See msmy
sertS kann Deul'chland niemals triumphier^'

*AIS Antwort auf da» Schreiben einero
wissen Sie William Tilden hat Lord Linz,
do wne in den .T « eT einen zweue« ^
vcrösscutticht. Ec vrrwaffrt sich dagegen,
zur Vertragstreue der Deutschen irgradwelchit
Vertrauen hätte, meint aber, daß LemschkZ
durch die Annahme von BertrL-.en, die in,
Verband beinedigen kSuairn. schon an und-j,
sich beweisen würde, daß etz sein Ziel nicht n-
reichen konnie. Außerdem wäre Denffchlach j,
Völkerbund durch das Übergewicht der ander«
Mächte gezwungen, sich an Verträge zu halt»,
Der „Teufel de« Militaris.'nirL' würde j,
Fesseln gehalten lein.

KsshTEÄ»
«Trotzki erklärte, daß. s«W Mt

regierung dir Tschecho-Gloweken nichtM
irümmerr. Rußland zmamixenstürze« und«
«rn-m anderen Staat erseHt werde» werde, ß
verkündigt ferner den 5ra« pf auf r,j
undLeben mit der WeißenÄart,
und erließ einen Ukas. worin er sagt, daß ch
Otstziere, die in verdächtigen Beziehungen
Weißen Garde ständen, erschossen werden ssl»
In den letzten Tage» wurden einige iaain* , ..
Oifiziere in Petersburg verhastet und»:j der
5kronstadt gebracht. Die Kommtjston zur
Wechselung der Kriegsgefangenen dis" .
schleunigste Wegführung der deutschen Kri
gefangenen auS jene« Gebrrtrn, die
Tschrcho-Elowatea bedroht sind.

Minnlemd. ,
«Die Regierungsvorlage über die Dri«p

lichkeit der « önigkwadl wurde-
Landtag in dritter Lefang«bgelehnt. Di«
sinnen und di« Sch»ed«npanei werde»

!i** S
ifiifen.
jcheiteten

Werten
jjnen’Wf-

Generaloberst Graf b. A>:choach,
d« Nachfolger des in Kiew ermordeten Generai-

feldniarschallSv. Eichhorn. _ _

«Die Vertreter der Dergarbeitervrrbände
hatten eine Unterredung mit dem preußischen
Handelsminister über die letzte Lohneingabe der
Bergarbefter. Der Minister« klärte, daß «
einer neuen Kohlenpreiserhödnng »nt
znstimmen werde, wenn die Zechenbesttzer sich
ihm gegenüber zu einer namhailen Lohnerhöhung
verpflichlelen. Er würde durch seine Behörden
die Durch,ührung der Lohnsteigrrungea nach-
prüfen lassen und überall dort eingreise«, wo
sich Mängel oder Umgehungen zeigten. Der
Minister sprach sodann die Erwaliung aus, daß
die Bergarbestrr wie bisher, so auch künftig
alle kbräfte einsrtzen würden, um dt« Kohlen-
svrderung mindesten» aus ihrer jetzigen Höhe,«
halten.

«In der Presse ist eine an die Liauidatoren
des ftanzvsischen Grundbesitzer im ReichSlend
ergangene Anweisung über di« Fortsetzung
der Grundstücksverkäufe an die
Landgesellschaft Westmark  wieder-
gegeben und mit Bemerkungen in dem Sinn«
begleitet worden, daß dadurch die in dem Be¬
schlüsse des Reichslags zum Ausdruck gebrachten
Wünsche beiseite geschoben würden. Demgrgrn
über wird halbaiyllich mitgeteilt, daß dir Reichs
Verwaltung in Eiörlerungen darüber eingrtteten
ist, in welcher Weise den Wünschen über die
künftige Gestaltung der einschlägigen Verhält¬
nisse Rechnung zu tragen sein wird. Inzwnchen
fcau aber die Überführung des sranzösliche»
Grundbesitzes in deutsche Hand nicht inS Stocke«
geraten. Ein Verkauf von Grundstücken zu
Siedlungszwecken kommt für di« nächste Zeit
noch nicht in Frage.

Österreich-Ungar«.
* In dem schon monatelang dauernden

Prozeß zu MarmoroS Sziget gegen 112 Mit¬
glieder der ehemaligen polnischen Legion
wegen schwerer Meuterei begann jetzt da»
Beweisveriahren. Als erst« Zeug« wurde der
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Peiiiion ein bringen, di« alt» Beftassun« > ^e von
1772 als in Kraft bestehend anzusehen. Hin! '^ cht.
ist nm di« einfach« Mehrheit nötig, undd. Wen. T
ist vorhanden. Nach Annahme der m
wird der Landtag die Königs wähl vorzum« >«niolln
haben. Der Rücktritt brr Negierung isti- Berka».-,
unwahrscheinlich, da rin« verfafsungsMW«ehemali
Lösung zu « warten ist. Pu,

«nwlh rff«; der
«In d« Kammer kame» zu Ezennileö«' ," b̂tei

schastllcher Erregung, di« dmch dir Serie« « - l:eg!
der Antwort der angeklagt«» Mmst« «>l>
Anklageantrag der Kammer hrrvorgerwen»Ä >-^ Uu
In dies« Antwort« heben dre ÄngeW Zlvn Sr

« » ' » . i "-“ *da » jetzige Parla « t « t>
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und gesetzliche«utorilät st« nicht anzueri
vermögen, und dem st» den Sorwurf»̂ ^
daße» sich au» Denätem des Vaterländer
sammensttz«. Die Verlesung dieser Aon«- '
nngeheurr Erregung hervor. Der AbzwM
Mitescu unterbreitete im Namen vieler«dg
neter der Kammer ein Grfnch, die Angeü-I
an die Gerichtshöfe für gemeine Berdi:W
überweisen. Dt« allgemeine«rrestung--
erst such em« Rede d«» Mm'sterPrLM
Mmghiloma«.
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8] Preisgekrönter Roman von Bert old Donin.

Was bsteb Linda noch, alS diese schwache
Lebensflamme erlosch? — Nichts als der stille
Garten, eine Handarbeit, ein Buch nnd em be¬
scheidener Spaziergang.- Gesellige Freuden,
Theater, Konzerte, Ausflüge, dies alles gab es
für sie' nicht. Der Professor hackêkein Be¬
dürfnis nach' Zerstreuung' irgend welcher Art,
viel weniger begriff er diese Notwendigleit Hir
seine Frau; von was hätte sich diese auch er¬
holen sollen— leistete sie denn überhaupt nm
etwas?

In der ersten Zeit ihrer Ehe hatte Lmda
sich zuweilen einen Kunstgenuß verschafft, indem
sie sich einer bekannten Familie anschloß, da sie
besonders die Rtusik seyr liebte und selbst mit
mehr als gewöhnlichem Verftändnis spielte.
Sie gab es jedoch bald auf, denn es kostete ja
Geld, und ihren Rtann um solches zu bitten,
so lanx,e es nicht absolut nötig war, widerstrebte
ihrem Zartgefühl, nachdem sie wiederholt seine
Kargheit bitter empfunden hatte.

Der Professor hielt es mit jenem bekannten
Philosophen, dem die Mufik mir ein über-
stüsfiaer, wenn nicht gm unangenehmerLärm
war, und auf sein Gewissen befragt, hätte er
wohl die Stimme des Brüllaffen im Unvald für
schöner oder mindestens beachtenswerter erklärt,
als die berühmteste Konzertarie.

Daß unter solchen Umständen auch Lindas
eigenes Instrument fast immer schweigen mußte,
verstand sich von selbst: nm in Äbwesendett

ihres ManneS suchte fie oft Trost und Erheite-
rung in den altocrtrauten Melodien— es war
ja ihre einzige Freude. . „ .. .

Wie gern hätte sie sich mit Gartenarbeit be¬
schäftigt. Zu Lebzeiten ihres VaierS zog Linda
Blumen und Blatipstanze« in reicher Fülle—
mein Gott, die Sämereien kosteten ja so wemg
und auf die einzelnen teuren Sachen wollte ste
gern verzichten. ^ m . _ . .

„Warum nichtr hatte der Professor gesagt,
als sie im etften Frühjahr den Vorschlag
machte, den seit der Krankheit der Großmutter
schlecht gepflegten Garten neu herzurichten, »wenn
du es selbst tun kannst, aber verlange nur
nicht, daß ich einen Gärtner nehmen soll, d«
mir mit seinen Leuten vor dem Fenster
herumspringt und nachher eine ellenlange Rech-
nung macht."

„Ja. aber wer soll denn die Beete um-
graben? Und gedüngt muß mich werden und
die Bäume kann ich doch nicht selbst schneiden,
warf Linda kleinlaut ein.

„Gedüngt tz Ich möchte wissen wozu, es
wuchert ohnehin viel zu viel unnützer Zeug da
herum, n,id die Bäume laß nur wachsen, das
Schneiden hat gar keinen Sinn."

Nun versuchte zwar die alte Traut und sogm
die junge Frau selbst ein oder das andere Beet
umzugraben, allein wie alles, so will auch diese
Arbeit gelernt sein, und daß auf dem schlecht
behandelten Boden keine Blumen goderhen
konnten, war eben kein Wunder.

Linda ließ ab von dem erfolglosen Be¬
ginnen. „

Einige der älteren Umversttätsdamenbatten

die junge Kollegin zu ihren Wohltätigkeitsbazmea
heranziehen wollen, aber da kamen fie bei dem
Professor schön an. Weder für öffentliche noch
für Privaiwohllätigkeit hatte er etwas übng,
wenn sie nicht tu irgend einer.Beziehung zur
Wissenschaft stand. So blieb ihr selbst die an-
spruchslose Liebestatd« warmfühlenden Fran
versagt, denn was kann man auf diesem oder auf
irgend einem andern Gebiete tun mit leeren
Händen, und Linda besaß tatsächlich nie die
kleinste überflüssige Münze.

Infolge dieses Qbelstm.deS blieben auch dir
wenigen Damen, mit welchen Linda von früher
h« umging, bald gänzlich weg; man hatte von
diesem Umgang doch garM wenig. Eine Frau,
die jede Einladung auSschlug, weil fie dieselbe
nicht erwidern konnte und nicht einmal mehr
eine*Kaffeegesellschäft'gab, 'durfte wirklich nicht
verlangen, daß man die Beziehungen noch auf¬
recht«hielt. M ..

So fcnü>die jung« Fran keinerlei Befriedrg,Wed«für ihre Gemütsbedürfniffe,nochihren Tätigkeftssinn.
Allerdings konnte fie im oberen Stocke

schalten und Waffen. Wenn Traut die größeren
Reinignngsarbeiten beendet hatte, so durfte fie
abstauben, die altmodischen Nippcssachen ordnen,
ein Paar Blumentöpfe begießen; allein dies war
so bald geschehen und ein Tag ist so lang
waS für eine junge Frau Reizvolles in dem
Wort: „Haushalten" liegt, für deS geliebten
Mannes Bequemlichkeit und Bedürfnisse zu
sorgen, das fiel bei ihr gänzlich weg.

Des geliebten Vtannes ‘i — Liebt « fie denn
ihren ManuS

und<

Sie hatte sich diese8«rar wohl
voller Deutlichkeit gestellt. Vielleicht
schüchtern« Verehrung, bai  kindlich«
welckeS sie dem Manne entgegeubrach«.
die Großmutter ihr erwählt, sich
Wickel« können, wäred« Gatte in rgeno
Weii'e darum bemüht gewesen; da l-ro«
Verhalte« nicht Zuneigung, 'onderu
xn erzeuge» greitznet war, so leLcr eSü
früh wie kalter Reif ans die crwachâ»-^
ihres H« zenS. Sie hat» ihr
mit all« Wärm« Mtd Hmgebuns,
Natur fähig war: als es starb, da eiUI-tz
all« Sonnenschein«rs ihrem Leben
anderes Gefühl, das fie m 0̂ * f
irgend einem lebenden Wesen hmgeM^
kannte fie nichtt Ab« als jungeŝ
sünfundzwanzig Jahren, daS denZ ^
Musik, di« göttliche Machtd« ff*
nnd nachempstnde» konnte,
ahnen, daß eS etwas gab, da« sußeĥ
war, alS alles, was sie dish« ^
fühlt hatte, was dem Da,em eck -
Jnchalt verlieh und ihr doch i-
sreuid war.

Glück ohne Ruh,
Liebe bist dn." f!

Sie hatte nie ein Glück ohne rfi-w ^
— Ruhe ohne Glück, die kannte ^
wô l. Es gab Zeiten, da

sie morgens«mfstehen, sich abG>B^
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Verschiedene Nriegsnach richten.
Die geringen deutschen Verluste.

i - pglilLe Blätter berichten: Der Rückzug der
pichen Trupven wurde geichickt gel^ -' 'm; -
fische Heeresleitung vermochte vie

mx  nur geringen Aumhl deutscher Truppen
U i,Balten. Kleine Truppenteile von 20 bis
«, Kann mit Maschinengewehren hielten halbe

I{.qi  lang den Vormarsch fraviSiilch« und
^rikomscher Bata -llone auf. Die deutschen
•er'ufte sind überraschend gering . Die Deutschen
hinten fast alle ihre Geschütze fortschaffen.

Wladiwostok in Hände « der Alliierten.
Eine starke Truppenmacht tapanjscher Söl¬

ten ist in Wladiwostok gelandet worden . Sie
flrtbt durch besondere Schlachtschiffe und
M ?er geschützt, die bereitstanden, um im Falle

K 'derstandes vom Lande au ? einzu-
«ftfen. Amerikanische und britische Schiffe
Meten mit japanischen zusammen. Die Stadt
gliditvostok ist vollkommen in den Händen der
Merten : viele Deutsche wurden gefangen-

EjÜlttn.

Die Familie des Zaren.
König Alphon? von Spanien setzt seine De-

Mrigen im Interesse der Fam ' lre de« er«
a-ideier, Exzarrn fort. Dringende Telegramme
jjbtn ihn über den verzweifelten Zustand de-?
irMgen Großfürsten Georg Konstantinowitich
Mnchtet, der krank ohne jede ärztliche Hilfe
i einem Petersburger Gefängnis liege. Die
stifslhe Regierung tcheint ihre Zustimmung zu
tot Vorschlägen der lvanischen Kabinetts ^ab«
Wig machen zu wollen von der offiziellen
stnkennung ihrer Regierung durch Spanien

geleitet. Die
- . viele tausend

jkani'cher und französt'cher Soldaten mit
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i schlagnahme von rationierten Nahrungsmitteln
s in Arendfee und Brunshauplen verfügte die
| Behörde die Schließung mehrerer Hotels . Unter
! len Kurgästen herricht große Aufregung , da sie
! tchwec ein anderes Unterkommen finden

Die älteste Frau Ostfricslands ge¬
storben . Im Atter von 103 Jahren ist die
Witwe Foelke Hobby, geb. Harders , in Filsum
(Kreis Leer) geuorben . Die Greisin, die zurzeit
die älteste Verton in Ostfriesland war . hat sich
bis in ihr hohes Alter hinein einer großen
geistigen und köiperlichen Rüstigkeit erfreuenkönnen.

o drsfefsor für Flugknnst . Ein
Lehrstuhl für Flug ' unst soll an der Londoner

! Technischen Hochschule errichtet werden Die
■Summe von 500 000 Mark ist zu diesem Zweck

der engl,scheu Regierung von S >r Basti Zoharoff
zur Verfügung gestellt worden.

Back-Au»zuq au» nicht» andere« al» an» gelb-
gefärbter Schlemmkrill,« und dovveltkoblensaurem
Ratron. . Da» Gericht erblickte in der Anwendung
m , rtf* . 3Jacf.Wu?utg* eine Täu 'chuna de»
Publikum ? und verurteilte den Jnbaber der Firma
zu 300 M . Geldstrafe.

Wien . Wegen der vor einigen Monaten be¬
gangenen Raubmordes an der Gesellschafterin der
Baronin Vivant «. Fräulein Julie Earl , wurden
i mmo Davit zum Tod « durch den Strang , der
minder,ädrige Kurt Franke zu 15 Jabren schweren
Kerkers verurteilt . Beide nobmen die Verkündigung
des Urteils vollständig gleichgültig am.

Würzburg . Der Magistratsbeamte Georg
.sernkr . der im Mai d. I ». seinen Schwager , den
Vostsekretär Weyde , nach einer Mostpartte im
Streite erstach , wurde vom Schwurgericht stei¬
ge,vrochen.

Von s^ ad und fern.
Raubmord . In einer der belebtesten

Achen Berlins ist eine schwere Flultat be-
Mn worden. Die 59 Jahre alte Schank-
mtin Wilhelmine Messerschmidt wurde in
dm Tchankraum ermordet aulgefunden . Dem
«er sind eine größere Summe Geldes sowie
kiisachen in die Hände gefallen.

Gegen den Weinwncher . Oberrheinischen
«Runflfn zufolge wenden sich verschiedene
Men der Rhempfalz mit entschiedenen Maß-

gegen den wimermehr überhandnehmenden
m Beji» «-'"vwler. Das Bezirksamt Zweibrückenver-
>en Kiiê ii>e, da«; Wirle , die sich Preistreibereien in

die n, schuldig machen, streng bestrast werden
sobald Erhöhungen ' de« W -inprettes

« " ks,Kr-easwucheramtes festgestellt werden,
be Pie-Sbildung werde überwacht und gegen
ckreqligle Preissteigerung rücksichtslos ^vor

Fregattenkapitän Straffer
fand bei dem letzten Luftangriff auf England den

Heldentod.

Tod des englischen Führers in Ost-
afrtka . Ein Lissaboner Blau meidet, daß der
Befehlshaber der englischen Abteilung in Ost.
airtta während eine* Flußübergauges er¬
stunken ist

e Drins
wurde da*

Die « N tn
verde» ei Schleichhandel . In Wörth am Main
stffung d "de von der Gendarmerie ein Frachtlchiff
M . Hi» Duckst. Dabei wurde eine große Menge
s, und bii haken Dörrfleisch. Meist. Fruchlkaffee. Erbten,
-er Petit, «, S>ude,n. die über die Grenze geschmuggelt
»orznneh» kdm wltten. beschlagnahmt.
l"S des Klostrrgutes Heisterbach.
,ungsmW I! t.;emnlige Zisterzienser Abtei Heisterbach

^ Mi Prinzen Bernhard zur Lippe an den
m der Augustinerinnen verkauft worden.

pneirW « » ei, die ans dem 12. Jahrhundert
te « *rW « - liegt von bewaldeten Höhen umgeben
ster aas» Wigimnter am Rhein und war ein ' oiet-
aieitM Ausflugsziel aller Rbeinwanderer.
Angellch 3̂>vei Arbeiter durch Dämpfe getötet.

" S" . ^Müschen Wasserwerk von Soldin stürzte
^en »or-M >Eiiifülleu von Benzol ein Arbeiter in den
anjMtww «:, Der Betriebsleiter versuchte ihn zu

wurden durch die Dämpfe getötet.
* f ^ Ober ertrunken . Sieben junge

Bn badeten bei Köien (Kreis Steinau)
l üöer- o>s ein stromau'wärts fahkender
Mr vorbeikam: die Wellen zogen die
« m einen Slriidel und vier Mädchen
•‘e”' darunter drei Berlinerinnen , die erst
-l>ül: vorder zum Betuch eingestoffen waren.

W Schleichhandel in Mecklenburg.
Mummenbann mit der um-anareicken Be-

VorksWirlWAfllicbes.

Awwoit
Äbgeor!

der Ab»

,DaS  Kriegsamt eine dauernde Ein-
rtchtiinge L. oS KriegSamt und die einarIneit
KriegSamtrstellen sollen, wie ve>lautet, auch nach
dem Kriege foitbcsteben. Es jollen dafür bereits
maßgebende Persöntichkeitenin Aussicht genomm-n
sein, auch soll ein entsprechender Getetzentwurf bere,S
ausgearbeitet werden. Der deutsche Industrie- und
tzandeislag richtete deshalb an da« KriegSminister mm
da« Gepich. e» mächie die HondelSkammer als die
geletzt,che VertretungStörperichaktfür Industrie und
lgandcl bei den eiwäbnten Ämtern be,ückn» tiaen

^ " lehuug zu Industrie
und Handel in Betracht käme.

kchlachtnngen vonHammellämmern fleisch,
markenpflichtig k Von Gememdeverwattunnen
und Privatversonen 'ollen in letzter Zeit zablrcichc
Hammellämmer zu Mastzwecken anqekauft worden
lem. Um Jrrtümern vorzudeugen. wird darauf tun-
gewreien, daß da» Fleisch dieser Hammellämmerder
Fictschmarlenpflichtunterliegt. Priva ,Personen, die
Hammel oder Hammellämmer schtachlen, baben vor
i Swmchtung , ebenst wie bei der Hausschlachtuna

eine» Schweine», die Genehmizung de» 5(o,i,munal-
?" bande, — ,n Preußen in kreirsreien Städten
de« Magistra,» und in Landkreisen de« Landrat« —
emzuyoten; die Schlachtungenunterliegen daher den
Besirmmunxen über die Haukschlachtungen. Abae-
sehen von anderen Bedingungen wird eine solche
nur dann genehmigt, wenn da» Tier drci Monate
lang in eigener Wirl 'chast gehalten ist. Da» Fleisch
wird wie bei anderen Hausschtachjungen, auf die
Fieischmaikcn angerechnet.

Ar.. . -
Ve-die<h«
ung leg»
terpräsib«

GerLcbtLbatte.
Berlin . Was alle» in der Hexenküche de«

KriegseriatzmitielchemilerSzusammengebraut wird
zeigte eine Verhandlung. d,e da» biestge Schöfsen-
gencht beschättigte. Von der Firma Ernst Schimmel
LLso . w« unter der Bezeichnung. Schimmel»
Back-Aukzug ein Praparat ln den Handel geb,ach!

^c* - Sur Herstellung des feinsten Frühstücks-
ardück» dienen sollte. Nach dem Gutachten des Ged
Re - iernna « ' atS Vrok . Dr . Jnck -nack vestand vieler

,Die Zukunft der deutschen Mode.
Berlin , im August.

Die Hauptstadt de« Reiches der Königin
Mode befand sich vor dem Kriege in Paris

j Deut 'chland bezahlte den iranzöstlchen Mode-
üllsährlich viele Tausende , um die zu

uvennäßig hohen Preisen verkauften Modelle
^ er werben. Und daß in Druischland alles

aus Paris kommende Modische mit Ehrfurcht
beirachtet wurde, daß man es höher einschäßte

einheimischen Werkstätten Erzeugte,war Tatsache.
Im Kitege hat dann die deutsche Mode-

, Jndiiltne bewiesen, daß sie auch ohne das von
VSattS emp,angene Stichwort eine Rolle spielen

j (5™ nnd sich nicht zu scheuen braucht, ihre
! Zeugnisse als das auszugcben . was sie sind,
l ^ mlich als deutsche. Die vorjährige deutsche

r 0 *̂L^ flUr !n  ® frn' die im Rahmen der Werk-
buud-Ausstellung staittaud . bedeutete für die
deutsche Mode - Industrie einen durchschlagenden

, Erwlg ^ Daß die Stärkung der deutschen Mode-
! 2n? u,tri . n eine valerländische Notwendigkeit ist.

ÄÜ . daraus hervor, daß nach der letzten
Zählung des Jabres 1907 in der deutschen
Texlilindustne rund 1100 000 und im Be-
k̂ idungsgewerbe rund 1 300 000 Personen be-
schäftigt waren. Untere Ausfuhr an Baum-
wollen-, Wollen» und Seidenwaren , sowie an
stlewern uno Putzwaren hatte im Jahre 1913
eine Milliarde überschritten, betrug rund den
zehnten Teil unseres gesamten Außenhandels.
Wir mufsen alto in Zukunft alles daran fetzen,
dielen wichtigen Zweig unseres wirtschaftlichen
Lebens zu stärken.

Da der Hieb bekanntlich immer die beste
Parade ist, so wird es sich für die Zukunft
unterer Mode-Judustrien darum handeln , nicht
nur eine Abwehrstellung einzunehmen , sondern
le eher, desto wirkiamer, zum Angriff über-
rug -ben. « men solchen Angriff stellt die
.Berliner Modewoche" dar . die von nun ab all-
sährlich zweimal — im Februar und August —
vor nch gehen wird. Dreihundert Firmen der
Berliner Mode- und Putzindustrie zeigen hier in
ihren eigenen Räumen eine Fülle gediegener
und geschmackvoller Erzeugnisse. Zeigen sie
Nicht nur vielen Hunderten von Fachleuten des
Inlands , sondern auch rund 300 Einkäufern
die aus dem neutralen Ausland gekommen sind.'
Daß die Modewoche in Berlin veranstaltet
wurde hat seinen Grund darin , daß Berlin seit
30 Jahren unumstritten als kauimännischer und
geistiger Mittelpunkt der gesamten deutschen
Move-Jndustrie anerkannt ist. Modeschauen und
Modeausfteüungen sollen aber auch an anderen
in Frage kommenden Plätzen Deutschlands,
z. B in Frankfurt a. M., München und Köln,
veranstaltet werden. Die maßgebenden Kreise
imlerer Mode-Jndustrie vertreten die Ansicht
daß es sich chr uns nicht um die Schaffung
einer sogenannten . deutschen Mode " handeln
könne, sondern um die Mitarbeit an der Welt-
mode. Die erste Berliner Modewoche hat ge-
P 'gt. daß Deutschland sich seiner modischen
Leistungen innerhalb  der Wellmode bewußt ist

E denen sie nach ihrer Gewohnheü
zunächst prahlten , ist es inzwischen stiller ge.
worden . Es werden natürlich Holzschiffe gebaut,
und die Amerikaner versuchen dabei auch »«
Außenmaßen überzugehen, wie sie für diese
Schiffe bisher nicht bekannl waren. Schon für
Holzfchiffe von mehr als 2000 Tonnen war es
schwer, dre genügend langen fehlerfreien Hol,-
srämme für den Kiel und die übrigen Verband-
stucke zu bekommen. Jetzt bauen die Amen-
kaner eine Anzahl hölzerner Schiffe von über
3000 Tonnen , und kürzlich ist sogar ein Dampfer
aus Holz von 4700 Tonnen Tragfähigkeit m
eignem Hafen von Texas vom Stapel gelaufen.
Seine Länge beträgt 99 Meter, die Breite 14.5
Meter , der Tiefgang ist bei voller Ladung acht
Meter . Es ist jedoch stark zu bezweifeln, daß
jur ein io mächttges Schiff mit Holz allein eine
genügend feste Bauart erzielt werden kann. Alle

au » ^ krsuche in Amerika gingen ungünstig

Wie die Franzose « -Englisch lernen.
Englisch lernen ist jetzt die grohze Mode in
Paris . Ein Blatt empfiehlt als beste Methode
die amerikani'che mit Hilfe des Phonographen.
Die geschäftslüchiigeZeitung weiß dabei das
Angenehme sehr gut mtt dem Nützlichen zu
verbinden , indem sie sich selbst zum Träger
dieser Vermittlung gemacht hat und . 56 Scheiben,
die 26 Leknonen bilden", in allen Tonarten
Eff vre ist. Die originellste Methode aber hat der
statin erfunden, und er hat außerdem den
Vorzug auf seiner Seite , daß er diese Be-
Khrung umsonst abgibt. In jeder Nummer der
Blattes werden neben dem Kopf, hübich rin-
gerahmt , drei englische kurze Sätze mit Aus-
fprachebezeichnung und Übersetzung darunter ab-
gedruckt, und wenn der geehrte Leser sich di«
Rtühe nimmt, jeden Tag die paar Brocken zu
lernen , soll er in einiger Zeit dahin gelangen,
sich wenigstens über das Notwendigste mit dem
Bundesgenossen zu verständigen. Die Aus-
fprachebezeichnung ist aber s» merkwürdig, daß
Engländer und Amerikaner dieses sranzöfische
Englisch sür Arabisch oder sonst etwa« halten
dürften.

Vermilcktes.

verborgene Quelle, über die das junge'
M Weib sich selbst' nicht klar war . '
f W allen Zeiten nichts Traurigere »,
M Pstichtenloses, niemand zugehöriges

Wer m der Jugend ganz auf sich selbst
f« », ist mehr als traurig , ist cm

Ms Versinken. ' '
"das Leben wäre noch öder und trost-

hätte sie nicht eine mütterliche
l N.Sehabr, bei der sie, wenn auch kein

so doch einige Zerstreuung
fe w- ^Vß -Eches - Plauderstündchen fand.

jCn die Vorsteherin eines Mädchen-
SM 12 *' das -»gleich die erste Töchterschule
® m seinen Räumen umstbloß. Hier

und die

r Ä-de!
irgend^

]

S  fW
nchea-
find

derer
i rutsch'

-zog^. ^ in seinen Räumen umschloß. Hier
Ausbildung erhalten und die

g^ berl M ' 'warmherzige Leiteiin der Anstalt war
»25 M , zugetan geblieben, obgleich
» sie t  brillanten Schülerinnen gehön

■•It 10 wichen man «slaat machen kann.
Ui «nd I fe ? t:ie tInmcr'iilisie Dame ihr frei-
ä ßre'» ^ ŝ ' - aocr eö  war doch ein gebildetes
ii seiF >>xlfT’  d -m sich hie und da ein
' '•% h ? l.eB- Sie versorgie Linda mit

iiiiî °" ^ -ner ideal aehattenen Art, dieJ Ijceeil Töchtern unbe,orgt in die Hände
»,,he0 , \  m • von Zeit zu Zeit eine Er-

üe i»*rJ hg Schul fest, wobei die Unter-
>n

.zazB fj S , ^ einer harmlosen ^ Theaterausi

sie in »; »vvvvi 4M«; UIUCL*

in Orai? eobt*31*16”””bb’Cmatcriellcnund Blancmanger be
« hi ' *■^ c“iw »armlosen Theaterauf

j,W m  h iie in Pcnstonsinstituten vorzu-

naj)«a* * ilhÊ v' die sowohl bei dein alten Papa
vei der ttänkeluden Großmutter ein

Da « größte Holzschrff der Welt . Um
der Schiffsraumnot zu steuern, haben die Ame-
ntaner bekanntlich seit dem Jahre ISIS auch
den Holz'miffban anfaenommen . Von den Riesen-

6esunäkeitspflege.
Bei Magenleiden leistet ein Tee von Wermut

und Homg mtt ein wenig guten Rum oder etwa»
Wem gute Dienste . Warmhalten des Rücken ». Dir
Nieren sind sehr wichtige Organe der Körper » und
von der Natur bestimmt , möglichst warm gehalten
zu werden . In gesundem Zustande sind sie deshalb
in eme Lage Fett eingehüllt . Bei Erkältung der-
selben tritt in ihren Gesäßen eine Eiockung de»
BlutumlauiG ein , so daß dar Blut fein Eiweiß
vcrliett . Da » Eiweiß ist eine » der wichtigsten
LebcnSelemente . welche» die Aufrechteihaitun , der
Körperkräfte bedingt . Wenn aber da » Eiweiß durch
die Blase auSgeschieden wird , so ist e» sür
den Körper verloren , und der Mensch magert zu
einem Skelett ab . Dabei ist e» besonders bei älteren
Leuien von Wichtigkeit , den Rücken stets warm zu
halten . Zwischen den Schulterblättern sitzen die Lungen
Jeder weiß , wie leicht ein kalter Wind auf den
Rucken eme Eckältung herbeiführt . Da » Sitzen mit
dem Rücken gegen ein Fenster oder eine Türe ruft
infolge de« Zuge », der durch die Ritzen und Spalten
statlfindet , nicht selten einen Katarrh heivor . De »,
halb sollten die Stellen zwischen den Schutterblättern
bei kalter Witterung ganz besonder » geschützt werden,
und Personen über 50 Jahre ugd solche, die an
Beschwerden der Atmungsorgane leiden , sollten hier
ein Stück Flanell tragen , um die Körperwärme
zusammen und die Einwirtung der Kälte von außen
adzuhalten . Die meisten an der Lunge leidenden
Personen glauben schon genug getan zu haben
wenn sie die Brust gehörig verwahren , während
doch der Schutz des Rücken » ebenso wichtig , wenn
nicht wichtiger ist.

Seitenstechen ist nicht immer Symptom der
Brusttellcnlzundung . sondern e« tritt auch ohne
Z ' eb - r und Husten auf und ist dann Folge von
Blähungen oder verdorbenem Magen . Diese Art
b- r Seitenstechen » wird bekämpft durch Kümmel-
oder Pfefferminztee . Magenpflaster , Reiben der
Magengegend , Spazierengehen.

. .. Gegen kurzen Atem . Man nehme 0,50 LUer
ftuche Wacholderbeeren , grüne , halbreife und reise
wie sie vom Stock kommen , zerstoße dieselben , gieße
1 Liter Fruchtbranntwein daran , lasse e» an der
Sonne einige Zett stehen und nehme morgen»
mittag » und abend » jede» mal einen Eßlöffel volldavon . . .-mm* 'i manor-! •i.xh» i

llffnz zurückgezogenes, ereignisloses Leben ge
fuhrt hatte , waren dies immerhin recht benehrenZ-
werte Dinge . Sie wußte von Welt und
Menschen so wenig wie ein Kind und konnte
sich daher auch als Gattin und Mutter eine
seltene Reluhert und Unberührtheit bewahren.
w. ^ a" « ei* ct ^ haupt oft, daß Mädchen,
die ohne Geschwtfter und namentlich ohne den
Einftuß älterer oder verheirateter Schwestein
ausgewachsen sind, sehr lange ihre Kindlichkeit
behalten und bis lns spätere Alter eine gewisse
«Mumie , ideale Lebensanschammg nicht loswerden können.

Ganz besonders ist dies d« Fall bei sanften,
nachgiebigen Naturen , die nur schwer an
menschltche Schuld und Schlechtigkeit glauben
können, weil sie selbst lieber Unrecht leiden als
Unrecht tun . Es sind die Friedfertige» dieser
Erde , die dennoch selten glücklich werden,
r * f in  energischer , tatkräftiger Charakter
sich wehrt und auslehnt, da haben sie meist mir
Duldung und Tränen . Sie verlangen liebe¬
volles Anschmiegen, zarte Rücksicht, Aufmerk,
amkert aus ihr Seelenleben , und wenn ihnen

d es zuteil wird, so sind sie hingebend, treu,
glücklpendend wie wenig andere , zärtliche
Gattinnen , au ' opfcrude Mütter . Allein gerade
ein so feinfühlendes Gemüt wird selten vom
Manne verstanden und noch seltener geschont

Es gibt wenig Männer , die nach der Zeit
rer Blautwerbung noch ein tieferes Interesse
ür die Gemütsbedürfuisse ihrer Frau haben

und haben können. Bei dem Kampfe ums
Däfern , sei er materiell oder geistig, muß
manche Blume der Seele welken oder zerlreleu

werden, und je zeitiger eine Frau dies einfieht,
um o weniger wird sie sich unglücklich fühlen.

Lmda war verständig genug, um von ihrem
Manne nichts 6b « ttiebenes zu bemispruchen,

^  verlangte viel zu wenig und
i ?/i ebaiburl- nur  uvch mehr in seiner

Ausschließlichkeit. Sie war dankbar auch für
den kleinste« Sonnenstrahl , den er geruhte,
ihr zu spenden, und eS gehörte nur ein
GmugeS dazu, sie ihre Traurigkeft auf Augen-
blicke vergessen zu machen. Dann konnte ste
Ä fröhliche Sind , dann vertteften
,,& v ®Üß5f *?fte  den sanft gerundeten Wangen
und die dunkelblauen Augen lericht->len _
war ja noch so jung. '

- Frühsingszeft anS grauem
Wolken,chleier ein plötzlicher Lichtstrahl bricht,
ft zmibert er auf Regentropfen, die eben noch
wie eme Träne glänzten, ein bmües Farben-
ftiei , daß sie gleich schimmerden Diamanten

•Uw1! ’ °" ch ein  junges Menschcnherz ver-
über einem Sonnenblick alll seinen Kummer

und sü.)lt einen Anhauch jener Lebensfreudigkeit
die sein gutes Recht ist. '

.bcit der kleine Knabe ins HauS kam, lebte
Linda sichtlich auf. Sie jagte mit ihm in den
entfernteren . Teilen des Gartens umher und
trieb allerlei Kurzweil. Sein munteres , aus-
MeckteS Geplauder brachte eine angenehme
lunche m die stille Wohnung , die Sorge für

den kleinen Gast war eine hochwillkommene Ab-
Wechselung, sie hatte jetzt auch eins« Begleit«
auf ihren Spaziergängen vnd konnte sich an dem
Gedanken crfteuen, diesen lieben Gefährten nun
öfter um sich haben zu dürferr.

. war em Landkind, ein Schwestersohn
des Professors , den man behufs besseren Uitter-

der zahlreiche» Pensionsanstalten
Godesbergs schickte, wo zugleich in ftische,
Rheinluft und der halb dörflichen Umgebung

ftrne Gesundhett gut gesorgt weiden konnte.
D « Junge war bereits vor ein« Woche

awgeümgt und dem Lehr« tu GodeSb« g vor-
gestellt worden. Linda hatte sich jedoch aleich
noch eine kleine Fnft eLeteu,' m  S B
wenigstens kuze Zeit behalten zu dürfen.

Der Pwfeffor war von dem lebhaften Gaste
keineswegs entzückt, ließ sich jedoch feine vor-
üb« gehende Anwefenhnt gefallen, wohl west
et  glaubte , dies fein« Schwester schuldig zu

Verlängemng dieses Besuches würde
er indes schwerlich geduldet haben, hätte seine
Frau ihn darum bestagt. Linda stagte aber
diesmal nicht, vielleicht weil sie die Antwort
voraussahwarjedoch ängstlich bestrebt, in d«
Nähe des Studierzimm « s jede Störung zu ver-
NlLtoLN. Ijatte tx  ber t\{% in ieiner
rüdfftdjt?rofen liöeife bemerkt, daß es wohl an der
SA,. 1*“ Jungen endlich fortzubringen,
utib fo sollte denn Itriba auch diesen geringen
Trost nur zu rasch wieder entbehren.

War nun Professor Cnifius ein herzlos«
ÄÄ durste doch wohl ft ohne weiteresmcht behauptet werden.

Er war ein Mann , der nur eine Lebens-
Ksabe kaintte : st" 'e^ Wissenschaft. Außer
ihr sah, hörte und berüchtchtigte er nichts:
ihr diente er von ganzem Herzen, von gai'zer
weele und auS allen jkräftcn. ü '
» • © firtWBUHa foioU



Der Kreisausschuß hat mit Wirkung vom 19 Au¬
gust 1918 folgsnde Brotgewichte und Preise festgesetzt:

1. Für das große Brot 1850 Gramm (Roggenbrot)
zu 88 Pfennig.

2.  Für das kleine Brot 1325 Gramm (Roggenbrot)
zu 70 Pfennig . ,

3. Für ba§  Weizenbrot (Brötchen ) 65 Gramm zu
7 Pfennig . ^

4. Für das Krankenbrot 1750 Gramm zu 9o Pfg.
Camberg , den 14. August 1918 . ^

Der Buegermerster.

I Die Ml!

Die Gelder für geliefertes Getreide (22. 5. 1918),
an das Militärkommando welche bis zum 19. fc. Mts .,
Vorm . 12 Uhr , nicht abgeholt sind, werden zu Gunsten
der Kriegsfürsorge verwendet.

Camberg , den 16. August 1918.
. Der Bürgermerster.

Bei den ungeheueren Kämpfen an der Westfront ha¬
ben die Lunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel¬
dungen aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung
gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnah¬
me des Meldeganges durch die Meldehunde das Leben
erhalten worden . Militärisch wichtige Meldungen sind
durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde -im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauch¬
baren Hunden , welche sich nicht entschließen können, ihr
Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann,
Airedale -Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus
diesen Rassen , die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt

n
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Sonntag, den 18. August 19J

Samberg.-
nachmittags um 5 Uhr.

Pfarrer Schild ge-Steinfisch^
Niederselters:

vormittags um 91/? Uhr.
Lesegottesdienst.

Wie entferne ich denciujciiic iuj  utn

liefert die Buchdruckereif jlSli. ?
Wilhelm Ammelung.

Camberg.
Neben dem Postamt.

A i zugleich Anleitung zum
0 2. Selbstherst.v.Zigar.,
Q Kautabak usw. ohne Hilfsmittu-
0  j 3. Ernte der angebauten Ta'üc,^

Für unbenutzt gebliebene Getrewejäcke , weiche
sür Sie Folge uicht innerhalb 2 Tugen zurückgelie-
sert sinS. werde ich pro S :ück 5.— Mark in An¬
rechnung bringen.

Camberg , den 16. August 1918.
Der Burgermeiiter.

und von über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leonber-

2000000000 ^Punzen und Verarbeiten^H0M@106S!

Am Montag , Sen 19. Ä. Mts . , Mittags 12 Uhr,
wird die Nutzung des Schasspserchs versteigert.

Der Bürgermeister.

Kinö von 9 Jahrs in Pflege zu geben.
Camberg . den 16. August 1918.

Der Magistrat:
I . V . :

Lawaczeck, 1. Beigeordneter.

ger, Neufundländer , Bernhardiner und Doggen . Die
Hunde werden  von Fachdresseuren in Hundeschulen
ausgebildet und im Erlebensfälle nach dem Kriege
ansthre Besitzer zurückgegeben.  Sie erhalten
di . denkbar sorgsamste Pflege . Sie müssenkostenlos zur
Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure
Hunde in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen sür die Kriegs -Hunde -Schule und
Meldeschulen sind zu richten an bie_ Inspektion der
Nachrichtentruppen , Berlin - Halensee,  Kurfürsten¬
damm 152, Abt . Meldehunde.

WK  cjw t,
ifelils
Hsrj
„ werden durch meine\ Vaginal-und Bat!ens£:
5 schnell, billig, bequem und lief*.?-: •*.
i Bezug durchTierärzie.Prospekte greise

Brennh olz

14. Verarb. v. Laub und Blute,

j » MuH : ...
i leichte Anleitungen jede 8g Pfg .

Hetze?. Isißfs. ctsüi
: (ähnlich Varinasgeschmock) leicht
i 1.90M. mittel2.50M.stark2.gg
. M. Ied.Pack.reichtf.5Psd.Tab

G. Weller, Rösrath (RHId.)'

Hund zngelaufen.
Camberg , den 16. August 1918.

Der Bürgermeister.
Bekanntmachung

Buchenscheit und Röller, sowie
alle anderen Sorten zu kau¬
fe  n g ef u cht. :
Gustav Nebelung, Holzyroß- ^
Handlung, Frankfurt a. Main. -

Telefon Hansa 533. \

SüoaMinQ . STpÄTi
£. Vornberger, heb.,

Sulleutstratze 19. neben hauptbahnb«!
Tel . Römer 3356. -

verloren
G 'V- ^ GH -«in schwarz seidener

ISr Sie diesjährige Ente
offerieren wir

freibleibend sofort ab unserem Lager lieferbar:
dras- und

Qefreidemahmaschisren,
Original Marke Carsstiek, Massey -Harris , Seering,
Champion ein- und meispännig . neu u. gebraucht!

BindemShmascninen,
gebraucht , Marke Massey -Harrls und Cormsck;

Heuwender:
Marke Massey -Harris

Pferderechen:
Marks Massey -Karris und Oeering

sämtliche Reserveteile durch uns prompt erhältlich.

Betrifft: Festsetzung von Erzeuger-, Großhandels- und Klem
Handelspreisen für Frühobst für das Eroßherzogtum Hesstn

und den Regierungsbezirk Wiesbaden.
In Abänderung unserer Verordnung vom 29. Mai d.

Is . werden die darin festgesetzten Erzeuger-, Groß- und
Kleinhandelspreise sür Himbeeren, Brombeeren. Preßhimbee-
ren und Preßbrombeeren, Heidelbeeren, Reineclauden, Mira¬
bellen, Psiirsische und Aprikosen ausgehoben und mit Geneh¬
migung der Reichsstelle sür Gemüse und Obst wie folgt neu
festgesetzt:

Obstsorte: Erzeuger
preis.

Himbeeren in kleinenPackungen
Brombeeren in kl. Packungen

Bi!» !«!
empfiehlt die Buchdrucksrei

Wilhelm Ammelung.
Beute (fl

/ °

Preßhimbeeren
Preßbrombeererr
Heidelbeeren
Reineclauden
Mirabellen auch Spillinge
Pfirsiche und Aprikosen1. Wahl
Pfirsiche und Aprikosen2. Wahl

Vorstehende Preise beziehen

1,20
1,20
0,70
0,70
0,50
0.50
0,55
1,20
0,60
sich

Großban- Kleinhan
pzlZpreis. delspreis

auf

1,50
1,50
0,84
0,84
0,75
0,65
0,75
1,50
0,80
das

1,73
1,73
0,98
0,98
0,85
0,77
0,87
1,73
0,95

Pfund und

mit Portemonaie uni
_ _ _—— Kneifer  auf der Hsh«.:

Für einen Jungen von 15 straße oder im angrenzenden
Jahren wird Walde. Wiederbringer erhält
Stells KM? einckm Belohnung  in der EM

ilW ' des „Hausfreund." MBüro  gesucht, i- - - - —1
Näheres in der Expedition des In der Nähe des Bahnhofs em

„Hausfreund."

vettfedern-
Gelegenheilsknuf ! reine
Gänsefedern zum Schleißen. 9 Pfund

20.— INK. franko N. mit Sack.
Zeise Sc  Lo.,

ii

S7 \

£||

mit LK SM»
Abzugeben gegen Belohnung
in der Expedition dieser Zeitung!

Landwirtschaftliche
Zentral-Darlehnskasse

für Deutschland.
Filiale Frankfurt a- M-, Schillerstr. 25

Celepkon Amt Hansa 7825/27.

Besichtigung unseres Mafchinenlagers jederzeit
gerne gestattet.

Man verlange unverbindliche Offerte.

auf marktfähige Ware erster Güte.
Überschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach

dem Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1917 (R. ®. Bl. 5. 516)
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark bestraft. Eine Überschreitung der Höchstpreise
kann auch in unzutreffender Sortierung erblickt werden.

Darmstadt, den 11. Juli 1918.
Hessische Landesobststelle.

Wiesbaden, den 11. Juli 1918.
Vezirkstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.

AissA « Glue Jrt«

Packpapier
Sachdruckerei Wilhelm Ammelung.

Das wichtigste Hausfrauen - u. Wirtschafisproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen Zuckermsngel.

Frau Amtsrat Rose Ltolles beliebtes Einmachebuch: Das Em¬
machen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung von Frucht¬
säften, Geeies, Marmeladen, Obstweinen, Essig usw. nach neu¬
zeitlichen Grundsätzen, vollständig neu bearbeitet von Johanna

Schneider-Tonner, lehrt durch
320 Einirmch -Rezepie

we man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksichtigung
des andauernden Zuckermangels und der Erhaltung des natür¬
lichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit
einmachen soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratschläge

zur billigen und einfachen
SrlMmilm MMS-MMM
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit
des r e i chi l I u str i e r t en Buches bietet wohl die Tat'

sache daß bereits
60 660 Exemplare in 12 Auslagen

verkauft sind. Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches be¬
trägt nur 1,20 Mark beim Verlag dieses Blattes. - *
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DA 'WA iWW ZM

Am 10. August 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.
L . 750/8 . 18. K. R . A., betreffend

„tzWWeile IR SstzW« ".
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung -ist in den Amts¬
blättern unb durch Anschlag veröffentlicht worden.

SW. SKWilMMÄS 18. » MYS.

OIsZeratuiiASstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenw«g 7.
Spreoittunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

ivv> ;i Berarmrg erfolgt kostenlos . IM
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

KI
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Am 10. August 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.
Bst . 100/8 . 18. K. R . A.. betreffend

.« Milk W SW« (WMM)'.
erlassen worden . .

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

AM. §M6Ü®«EÜ 18.

MOIS , «S MNwm m
SWck » WMt
NM MMtzeWN.

(WWei M)
aus Strap

sind laicht , billig, cSlotet und dau" ■ JlsSreErtordßre auf ’ lang » Ja Srä iesn ® » a*MWh;
Sait vie4an JaStren bewahrt . M'i-star und ProepaW Ni. ,

Andornash , Beuel am Rhes
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